
A l t g e m e i n e 

b o t a n i s c h e Z e i t u n g . 

Nro . 41. Regensburg , am 7. November 1837. 

L O r i g i n a l - A b h a n d l u n g e n . 

A G<7*'x -*v**--/*rMc/---/o.!rr Vcr-üvc/-, -ia-t L'aA-*- M n d 
7?fc/''.'-''''<'<</''M der ranAewden J*/*an^cn x a crMä-
rew; von Or . B r u n n e r in Be rn . 

B e k a n n t l i c h haben sich die Physiologen von 

jeher bemüht, die so auffallende Beständigkeit, wo

mit unter den kletternden Gewächsen die einen sich 

von der Rechten zur L i n k e n , die andern umgekehrt 

wenden, aus gewissen äussern Eindüssen zu erklä

ren. E s wäre zu umständlich, alle Hypothesen, 

welche in frühern und spätem Zeiten hierüber ge

schmiedet w u r d e n , zu durchgehen, indem ohnehin 

die wenigsten einige faktische Grundlagen besitzen, 

also re iner Spekulat ion angehören. 

M o h l (Preisschrift über das Ranken der Ge
wächse pag. 134.) durchgeht die hauptsächlichsten 
davon, gesteht aber am Ende , s ich die Sache gar 
nicht erkiären zu können und hält es für gerathe-
ner , lieber seine Unwissenhei t geradezu einzuge
stehen, als Hypothese auf Hypothese ohne Nut zen 
für die Wissenschaft z u häufen. 

Eben diese Me inung scheint auch D e C a n 
d o i i e (Organographie vol. I. pag. 156 — 57) z u 
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the i ien, indem er überdiess noch W o i i a s t o n ' s 
Vorsch iag heraushebt, um der Sache näher auf 
den G r u n d zu kommen (ob nämlich die Sonne auf 
ihre R ichtung irgend einen Einfluss habe?) soiiten 
vergleichende Versuche mit JenseZoeK Specicbus in 
E u r o p a und i rgend einer aussertropischen antarkti
schen Gegend der Erdkuge i , z. B . dem Vorgebirge 
der guten HotTnnng, Botany Bay, Ch i i i u. dg!, an
gestellt und genau beobachtet werden, weiche A r t 
hier und dort s ich Ünks oder aber rechts winde. 

Doch bis dahin aber (und vieiieicht noch iange?) 
bleibt unsere Neugierde unbefriedigt und mit ihr 
der dem Menschen angeborne D r a n g , die Ersche i 
nungen der ihn umgebenden N a t u r auf seine We i se 
zu deuten. So!che Erkiärungen aber schaden nuf 
insofern, a!s sie sich auf erdichtete oder i r r i g auf-
gefasste Thatsachen stützen und falsche Eigeniiebe 
s ich ins Sp ie ! mischt, um einer einmai ausgespro
chenen Ans icht , aiier Ev idenz zuwider , dennoch E i n 
gang verschaffen zu woüen. Vie i ie icht nicht giück-
l icher ais meine Vorgänger, jedoch bere i t , jeder 
begtaubigten und überwiegenden Thatsache zu wei
chen und nicht aus astraiischen Einflüssen, sondern 
aus der N a t u r des Gewächses und der Eigenthüm-
üchkeit seiner Lebenskraf t seibst schöpfend, wage 
auch ich eine Erklärungsweise dieses sonderbaren 
Phänomens, vorausgesetzt nämiich, dass es mit der 
Beständigkeit desselben seine voükommene Richt ig
keit habe. 

So weit i ch selbst zu* bemerken Gelegenheit 
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gefunden und nach A i tern , was i ch von andern 
Beobachtern (besonders Gärtnern) erfahren k o n n t e , 

winden sich oei icedem die meinen Schl ing Gewächse 
von der Rechten zur L i n k e n . Zugegeben nuü, es 
iiege in der F ibe r jeder gewundenen Pdanze die 
hiezu erforderiiche Aniage bereits vorhanden, so 
fragt es sich jetzt bioss noch, wodurch diese R i c h 
tung ertheiit we rde? Den hauptsächtichsten be
lebendsten Re i z übt auf aiie Gewächse das L i c h t 
aus. Nach ihm wenden sich ade Pdanzen h in. So 
wie es aber Th iere g ib t , deren Empfängtichkeit 
für die Eindrücke von aussen sehr verschieden teb-
baft ist, ebenso iässt sich auch dasseibe von den 
Gewächsen annehmen, und obgieich unter den S i tm-
pdanzen die aiiermeisten der sogenannten re izbaren 
Btätter anzutreffen s ind , gibt es dagegen in vieten 
andern Famitien einzetne A r t e n , deren Staubfäden 
und Griffet ähntiche Erscheinungen darbieten, ohne 
dass andere A r t e n (vietteicht des nämiiehen Ge-
schtechtes) die mindeste Empfängtichkeit ihrer Ge 
schlechtsorgane gegen äussere mechanische oder 
anorganisch-chemische Reize verriethen. Ste in doch 
NedysarMM y y r aM ' * bis jetzt ats s ich von setbst be
wegendes Gewächs unter den zahtreichen A r t c n 
seiner Zunft ganz aHein d a ! E in i ge Btunien been
digen ihr Befruchtungsgeschäft i n wenigen Stunden, 
einige kaum in mehreren Tagen , einige bedürfen 
dazu des Eindusses der Sonnenstrahten (z. B . die 
/ f i o i s c M R - A r t e n ) , andere scheinen (bei uns wenig-
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stens) gerade d ie Abendze i t zu beben (z. B . die 
0<??Mt/M!r-?n), sed amor omnibus idem. 

G ib t es aiso einen verschiedenen G r a d der 
Re izbarke i t i n den Gewächsen, so w i r d dieses wohi 
nächst den Geschiechtsorganen am fühibarsten in 
denjenigen The i ien seyn, weiche des grössten Säfte-
vüflusses s ich erfreuen. In der Per iode des W a c h s 
thums s ind es unstreit ig die Spi tzen der Zweige. 
S i e , wefche, nach Aufsaugung des erfrischenden 
Nachtthaues durch die Poren der Biätter, Stengef 
u n d W u r z e i n , am frühen Morgen strotzen von Säf
ten und Ueppjgkeit, empfinden den Re i z des Son-
neniichts gewiss iebhafter denn ältere verhärtetere 
The i l e derselben Pflanze, als Stamm, holzige Aeste, 
ältere Blätter u. s. w. A b e r auch unter ihnen ist 
ganz zuverlässig die Re i zbarke i t von höchst ver
schiedener Stärke. Während nun Gewächse mit 
Sp i ra i fasern , die zum gerade gesenkten Wüchse 
bestimmt s ind, der Zenithai r icht ig folgen und bloss 
mehr Zwe ige nach derjenigen Seite aussenden, von 
w o sie das meiste Sonneniicht trifft (und ihre Zah l 
ist bei w eitern die grösste), gibt es andere zum Sp i 
ralbaue bestimmte Grwächse, we l chen , wofern sie 
n u r sich an andere Gegenstände stützen können, 
die W a h l bleibt, entweder nach Morgen oder nach 
A b e n d h in sich zu wenden , bis sie eine Stütze 
f inden , welche dann ihrem künftigen Wachs thun ! 
eine ebenso bestimmte R ichtung erthei l t , als ein 
E r z i e h e r seinem Zögling. 
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Gesetzt nun eine Pflanze A . stehe i n gieicher 
Entfernung von zwe i vorwärts nach Mit tag zu be
findlichen Stützen. Schwach und unschiüssig w i r d 
ihr kaum dem Samen entkeimter Stengel an der 
Erde hinkr iechen. E r w i r d aber i n den Zwischen
raum zwischen B . und C. seine Saugspitzen aus
recken, indem weder die Morgensonne l inks von B . 
noch die Abendsonne rechts von C . hinlängliche 
Kra f t ha t , um dieseiben mehr nach Osten oder 
Wes ten h i n zu bestimmen. Zudem dar f man nicht 
ausser A c h t fassen, 1) dass zwischen den W e n d e -
z i r k e i n , wo bei weitem die meisten Rankgewächse 
und Schlingpflanzen vorkommen, die Geradeaufstei
gung der Sonne eine ganz andere ist als bei uns 
in den iängsten Sommertagen, und sich vielmehr der
jenigen der Aequinoktialzei ten nähert, von welchen 
sie aber durch den hohen Bogen wesentl ich ab-
Weicht, und 2) dass auch in unsern Bre i ten die mei
sten Gewächse in einer Jahreszei t keimen, W4) noch 
keine grosse Rückwärts - Bcsche inung . der Sonne 
statt hat. 

Diesemnach w i r d nun auch die Veriängerun^ 
der jungen Zwe ige so ziemiieh aiigemein i n die 
Richtung des Himmelsbogens zwischen B . und C. 
fatien oder bei uns zwischen die Stunden von 9 U h r 
Vormittags und 3 U h r Nachmittags. 

Besitzt nun die Pf lanze /to/te Re i zba rke i t , so 
w i rd sie den frühen Strahlen der Sonne vor ihrem 
Durchgänge durch den Mer id i an s ich zuwenden und 
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eine Stütze suchen, bedarf dagegen eine un
empfindlichere Faser eines iängern Eintiusses auf 
tlas Gewächs, um es z u irgend einer R ichtung zu 
bestimmen, dann w i r d sich die Pflanze recafs wenden. 

So wei t meine Erklärungsart einer übrigens 
noch iange nicht genug erläuterten Ersche inung in 
der Pflanzenwelt. Ist sie unhaltbar, so hat sie doch 
wenigstens das für s i c h , die belebte N a t u r weder 
z u r Magnetnadei noch zum Astro lab ium gemacht 
und in dem Quel l selbst geschöpft zu haben , aus 
welchem, nach meiner innigsten Ueberzeugung, alle 
Phänomene der organischen Thätigkeit, so unbe
kannt ihr inneres W e s e n auch ist, am Ende immer 
und ew i g herzuleiten s ind . 

2. .E'M*HS ü&er den P a a yefap/-fer Z?M' fer ; von 
D e m s e l b e n . 

E in i ge Natur forscher haben z u verschiedenen 
Zeiten die Ans i ch t geäussert, es rühre der einge
schnittene B a u der Blätter von mangelhafter Nah 
r u n g her. U m sich aber von der Unr icht igke i t 
i h r e r Behauptung zu überzeugen, belieben dieselben 
nur den jetzt i n unsern Lustgärten ganz gemeinen 
nordamer ikanischen S t rauch iSywtpAoricarpcs feaco-
carpos zu besehen. Dieses z ier l iche Gewächs treibt 
gewühniich im Frühjahr aus der W u r z e l senkrechte 
Wasser lohden mit Blättern, welche z w a r viermal 
bre i ter s ind , als diejenigen der vorjährigen blüthen-
tragenden Zweige , aber fast dem Eichenblatte ähn
l iche Einschnitte zeigen. Ist diess Verkümmerung? 
W o l d ke ineswegs , sondern woh l eher ein no*h 
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nicht gehörig eingetretenes Gle ichgewicht zw ischen 
Entwickhing des Zeiiengewebes und der die R ippen 
biidenden Spiraigefässe, wobei der Z w e i g noch auf 
ein J a h r l a n g , aus iauter Ueppigke i t , nicht aber 
aus Kraftmangel unfähig bieibt, Biumen und Früchte 
zu tragen. 

Das Gegenthei i aber üesse s ich aber auch bei 
den E ichen darste i ien, deren jüngste Biätter bei 
weitem weniger eingeschnitten s ind, ais i n den er
wachsenen. H i e r ist die Pf lanze noch unvoi ikom-
men, we i i d a s ih re r N a t u r entsprechende Miss -
verhäitniss zwischen Zeiigewebe U n d Spiraigefäss-
ausbitdung noch nicht eingetreten. W a r u m aber 
bei dem einen Ebenmaas, bei dem andern Ueber-
wiegen zur Vollkommenheit des Gewächses gehöre? 

Quod nescimus! aber so lehrt es doch der 
Augenschein. 

IE C o r r e s p o n d e n z. 
E w . Wohigeborn waren schon seit mehreren 

Jahren so gütig, an unserem, wenn auch beschränk
ten, botanischen W i r k e n freundiichen An the i ! z u 
nehmen und würdigten schon früher einmal eine 
schriftiiche Ni t the i iung unserer damals i n Geseii-
schaft des Hochw. H r n . Präiaten unternommenen 
Exeursion einer nachsichtsvoiien Aufnahme, so dass 
ich es nun wage, Ihnen abermals eine Excurs ions-
Beschreibung zuzusenden. Ich hatte m i r nämiich 
längst vorgenommen, mein Heimathiand in botani
scher Hinsicht recognoscirend zu durchre i sen , und 
dazu die Fer ien 1836 bestimmt. Ich wanderte atso 

Universitätsbibliothek
Regensburg urn:nbn:de:bvb:355-ubr06930-0271-7

http://www.bibliothek.uni-regensburg.de/
http://www.nbn-resolving.de/urn:nbn:de:bvb:355-ubr06930-0271-7


nicht gehörig eingetretenes Gle ichgewicht zw ischen 
Entwickhing des Zeiiengewebes und der die R ippen 
biidenden Spiraigefässe, wobei der Z w e i g noch auf 
ein J a h r l a n g , aus iauter Ueppigke i t , nicht aber 
aus Kraftmangel unfähig bieibt, Biumen und Früchte 
zu tragen. 

Das Gegenthei i aber üesse s ich aber auch bei 
den E ichen darste i ien, deren jüngste Biätter bei 
weitem weniger eingeschnitten s ind, ais i n den er
wachsenen. H i e r ist die Pf lanze noch unvoi ikom-
men, we i i d a s ih re r N a t u r entsprechende Miss -
verhäitniss zwischen Zeiigewebe U n d Spiraigefäss-
ausbitdung noch nicht eingetreten. W a r u m aber 
bei dem einen Ebenmaas, bei dem andern Ueber-
wiegen zur Vollkommenheit des Gewächses gehöre? 

Quod nescimus! aber so lehrt es doch der 
Augenschein. 

IE C o r r e s p o n d e n z. 
E w . Wohigeborn waren schon seit mehreren 

Jahren so gütig, an unserem, wenn auch beschränk
ten, botanischen W i r k e n freundiichen An the i ! z u 
nehmen und würdigten schon früher einmal eine 
schriftiiche Ni t the i iung unserer damals i n Geseii-
schaft des Hochw. H r n . Präiaten unternommenen 
Exeursion einer nachsichtsvoiien Aufnahme, so dass 
ich es nun wage, Ihnen abermals eine Excurs ions-
Beschreibung zuzusenden. Ich hatte m i r nämiich 
längst vorgenommen, mein Heimathiand in botani
scher Hinsicht recognoscirend zu durchre i sen , und 
dazu die Fer ien 1836 bestimmt. Ich wanderte atso 

Universitätsbibliothek
Regensburg urn:nbn:de:bvb:355-ubr06930-0271-7

http://www.bibliothek.uni-regensburg.de/
http://www.nbn-resolving.de/urn:nbn:de:bvb:355-ubr06930-0271-7


von Sa l zburg über Re ichenha l l , am kleinen aber 

tiefen und gar freundlichen Thunsee vorbei nach 

Unken . A u f dem ganzen Wege fand i ch gar nichts, 

was nach in botanischer Hins icht angesprochen 

hätte, ais UeroascMm JSfaMaria bei Reichenhal l , 

.Kt/p/'ras'a (SH^FOMraensis an Feisen nächst der 

St rasse ; dagegen aber bietet der W e g seibst man

che sehr interessante Ans ichten , worunter die Aus

sicht von Mel leck i n das Unkne r T h a i w i rk i i ch 

sehr überraschend ist u n d sehr an jene von der 

Feste K t u m imOber in tha l , i n Ty r o l , mahnet. Ebenso 

anziehend und eigenthümiich ist die Auss icht nach 

der Thaischiucht des Kniepasses von Oberra in nächst 

U n k e n aus. M i c h verlangte aber nach einer ande

ren Naturscene, nämiich der sogenannten Schwarz 

be r g - oder Unknerk iamme. D e r Fussweg dahin 

führt am Unken Ufer der U n k e nach hochgeiegenen 

Bauerngütern im sogenannten GefäHe und von d4 

am Schwarzenberg z u r Hoizstube. K a u m 60 — 90 

Schr i t te von dieser entfernt, führt ein wen ig be

tretener W e g in den W a i d und über einen schwa

chen, kaum z w e i Sehritte langen Steg, unter wei

chem eine schauerliche Schlucht heraufgähnt. Die 

wi ide Unke bahnte sich hier, vieileicht schon seit 

Jahrtausenden, i h r Bette ; jetzt rauscht sie in grau-

ser Tiefe zwischen ausgespühlten Felsenwändeu 

über abgestürzte Trümmer dahin. D u r c h Brücken 

und T r eppen ist von dem thätigen k. bayer. Forst

personale für die gefahriose Zugängiicbkeit dieser 

Schlucht gesorgt, welche nach wenigen Schritten 
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fast immer wieder eine nene G r u p p i r n n g der Fet-
sen, nene Beweise der Macht tobender F iuthen 
darbietet. Besonders bemerkenswert!) ist eine Steüe, 
Wo die Felsen sich fast domartig über den Be 
schauer wölben und eine dunkie Feksenhaüe büden, 
nur von einer e inz igen, spindeiförmigen, fast aus
gewachsenen Säu!e getragen, i n weiche nur durch 
die Spa!te der oben nicht vorkommen gesch!ossenen 
Feisen und z w e i vom Wasse r ausgefressenen Oeff-
nungen ein magisches L i c h t dringt. A n einer an
deren Steüe finden sich hoch an der Fe !senwand 
die vergoideten Namenszüge Ihrer kön. bayer. M a 
jestäten L u d w i g und T h e r e s i a mit dem pas
senden: „Gutta cavat !apidem, non v i , sed sa?pe 
cadendo." — W e r Zeit hat, und von der W i t t e r u n g 
mehr begünstigt w i r d , a!s es mit m i r der FaH w a r , 
der !asse sich einen U m w e g zum Fischbache u n d 
Staubbache, z w e i herr i icheu WasserfäUen i m H i n 
tergrunde des Heutha!es i n einer schauerüchen 
Fetsenschiucht, nicht gereuen, von wo aus auch der 
W e g nach dem Sonntagshorne eingeschiagen wer 
den könnte. D e r W e g von Unken durch die Schlucht 
des Kniepasses , weichen i ch ant 7. August antraf, 
hätte frei i ich manche botanische Ausbeute darge
boten, denn Saa*'/^*aya AtKoon, aa^MmaaHs und 3t*<?%-

<^ri'', D ryas ac^/Of^a^a, P o ^ n ^ ' ^ a caa/esceM^, jüfä/*-
riayia ma.wosa ^ ' ' M - e r a/^ s f v i s wucitsen i n Fütie 
an Feisen neben der Strasse , und wurden seihst 
an den in der wi idbrausenden Saa!e , we!che sich 
durch diese Schi)fci)t w inde t , zerstreuten Feisen-
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(rümmern von den W e h e n bespühlt. Atteln unauf-
hörlicher Regen, wetcher m!ch diesen ganzen T a g 
verfolgte, wehrte m i r das Botanis iren. 

B e i meiner Ankun f t i n L o f e r , einem Markte , 
z w e i Stunden von Unken entfernt, w a r mein ver
ehrter F r e u n d , H r . v. S p i t z ! , noch nicht aus der 
F u s c h zurückgekehrt; daher ich auf die mir für 
diesen T a g versprochene botanische Unterhattung 
Ve r z i ch t leisten musste. Indess g ing i ch doch nicht 
!eer aus, denn H r n . v. S p i t z l ' s F r a u Mutter w a r 
so gütig, m i r Gelegenheit zu verschaffen, den Re ich
thum seines Herbar iums z u bewundern ; und nach
dem endlich der !ang Ersehnte ankam, benützte 
i c h die noch übrige Zeit , dessen mitgebrachte dies
jährige Ausbeute düchtig zu durchsehen, wornach 
i ch meine Reise nach Saatfetden antrat. 

Z u F r o h n w i e s , welches i n einer malerischen 
Gegend am Eingange zu den berüchtigten Hoh l 
wegen gelegen i s t , überrascht die Cascade des 
We i s sbaches , wetcher hart vor dem W i r t h s h a u s a 
t iber eine Fe lsenwand stürzt. Eben dieser B a c h 
ist es auch , wetcher , gleich der wi lden Unke am 
Schwarzberge , nicht we i t von der Strasse, welche 
von hier über den Hirschlbücht nach Berchtesgaden 
führt, d i eSe i senberg - ode rWe i s sbachk iamm bitdet, 
die z w a r nicht von sotehem Umfange wie jene, aber 
durch einen prächtigen Wasserfalt im Hintergründe 
ausgezeichnet ist. 

In den schaueriiehen Holdwegen, der Strecke 
von Frohnwies bis zur Ausmündung i n das Tha l 
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von Saatfetden, i n wetchem zwischen zwe i fast u n 
unterbrochenen Gebirgsketten die durchrauschende 
Saate und die von den kahlen, schroffen, theitweise 
überhängenden Fetsenwänden herabstürzenden Fe i -
sentrümmer und nasse W i e s e n der nach Saatfetden 
führenden Strasse nur wen ig Raum gewähren, 
würde der schöne Fat i des Diessbaches hart an 
der Strasse und die bis an diese herab steigende 
Atpendor einen angenehmeren E i n d r u c k auf mich 
gemacht haben, hätte mich nicht der i n Strömen 
herabstürzende Regen so zum Missmuth gestimmt. 
W i e re ich müsste nicht die Ausbeute s eyn , wenn 
man Müsse hätte, von h ier aus die Nebelsberg-
Diessbacher und Kattenbrunner Atnen zu besuchen, 
da .%Ms3a /'t/reaaica, c o r d i / b ^ a , JRaado-

dendroM Atrgafam, <Sa-ri/raya A ixoon und aa^amna-
Ms, L i a a r i a a / p i n a , P i s c a ^ M a /a^riya^a und Dn/as 
oc(a/-^afa, mit vieten andern hart an der Strasse, 
im Gerötte und an den Feisentrümmern häutig vor
kommen. 

Z u Saatfetden angeiangt, bereitete ich mich 
sogteich z u einer E i c u r s i o n nach dem steinernen 
Meere und besichtigte das Schtoss L ichtenberg , 
wetches mir nicht btoss wegen der herrtichen A u s 
sicht, sondern auch darum merkwürdig schien, we i l 
hier seit 1693 d ieFami t i e K t e t t n e r i n ununterbro
chener Descendenz den Jägerdienst versieht. 

Ats Führer und Träger begteitete mich ein 
Bauer, der W e i s s b a c h e r genannt, wetchen i ch , 
wie den Jäger K i et t ) ' e r , ats einen vorzügtich ge-
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wandten nnd sichern Führer empfehlen k a n n ; auch 

nahm i ch einen meiner Schüler, einen Knaben von 

noch nicht 13 Jahren , mit, um ihm das Vergnügen 

einer A ipenparth ie z u verschaffen. 

D e r W e g führt gerade am Schlosse L ichten

berg vorbe i längs des Ofenbaches nach der A ipe 

We i s sbache ln , welche i n Rücksicht der üppigen 

Vegetat ion gewiss ihres Gfeichen sucht. Ant Wege 

d a h i n , besonders an den Felsen und zunächst der 

zahlre ichen Quelien sammelte i ch JMt/osotig aZ/iesMy, 

JPoa aZ/?'wa, <Saa?i/raya AixeoM, caxtta, sfJeMart-s, %M-

tM*mna%'3 und ro/Jana^/bfia, J u f e ^ s s a -oyrena ica , A r a -

&iy a ^ i n a , Z e p i J i a m a ^ i u M M , jS<7e*a(* yaaa*r'/:Ja mit 

röthlicher Blüthe, Rt^ne rapes^r's, GampaMa/a ra-

^andi/bna, tSc/teac/txeri, Pp i^ae t i s Za^/l?Ha, O^cAi^ 

ot iarat^sima, 7 i/ toJoJe* iJraM /tir.satam. A m Eingange 

i n die A l p e Weissbache ln selbst, gleich zu r Rech

ten nächst der Quelle blühten: P<-a*<'ca?ar'g rogfrafn 

und r e c a ^ a , RaaaneaZas aZ/)es^r is , J f i e r a e t M m ri^/a-

zum, Acon i tam A ' a p e M a s , G r e H ^ a t M p a w a o K i c a , <S<*-

Mecta aara(aMi/*a^as, Ac/tMfJea a^ra^a, Awemoae nar-

cisy;/7ara, nächst der Alpenhütte ^ f e ^ s s a -ayrenaict! 

i n Menge. 

N a c h kurze r Rast traten w i r den ziemiieh stei

len und beschwerl ichen W e g nach der Weissbach-

scharte an, welcher , wenn auch anstrengend, doch 

an seiner Höher ungemein lohnend ist. A u f dem 

W e g e dahin sammelte i ch Gen^taaa Aaranca , AcAn*-

^ a Ctart-aa*, P r ' . ' / e r o M ah^'nas, AMf/rosacc rit/osa, 

Pe</'raJar<s rer^'t. a ' / a ^ a . 
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A u f der Scharfe angelangt, überrascht den 
Freund der N a t u r der A n b l i c k eines Amphitheaters 
ganz eigener A r t , i ch meine des sogenannten „stei
nernen Meeres" . E i n kesseiförmiges T h a i , von schrof
fen Fetsenwänden umgrenzt, über wetche der Hunds-
tödt, Wa t zmann , das A c h s e i - und Berseithorn und 
noch andere hohe F i rs ten (Hörner) emporragen, 
breitet sich i n einem bedeutenden Umkre ise aus. 
Kahte , vom W a s s e r ausgespühtte und gteichsam 
zerfressene Fetsen ragen da wie K t ippen im Meere 
empor, und Vertiefungen und Erhöhungen ketten 
sich zwischen diesen wettenförmig in einander. 

W e n n man es auch dem ganzen Kesse i ansieht, 
dass seine Nackthei t nur eine magere botanische 
Ausbeute verspreche, so ist dafür die Vegetation 
am Rande an den ringsum sich hinziehenden Wän
den desto üppiger. Dazu kommt noch die über
reiche Aussicht , weiche man sowoht vom Hohter-
maishornats vomsüdticheren Berseithorn aus geniesst. 

Gegen Nordost und Südost öffnet sich die pracht-
voite Uebersicht des steinernen Meeres mit dem 
Huntbstödt, W a t z m a n n , nebst den über Lo fer bis 
Satzburg s ich hinziehenden Geb i r g en ; gegen Süden 
und Südwest in der Nähe die witde A t p e , der 
Gtetscher am vertornen Schnee, über diesen hinaus 
der pflanzenreiche Hundssfein und im Hintergründe 
die forttaufende Tauernkette. weiche Sa i zburg von 
Kärnthen und dem Tyrotcr 'schcn Pusterthatc schei
det. W i e stotze Cap erheben sich der Gtock-
ner , das W i e s b a t h h o r u , der Venediger. Längs 
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diesen Bergre iben überschaut man eine bedeutende 
Strecke des Oberpinzgaues, wo die Salzach wie 
ein Si lberstrei fen s ich herabschlängelt, und wendet 
m a n s ich gen Wes t , so überrascht der Ueberbi ick 
des freundlichen Bodens von Zeit mit dem anmuthi-
gen See, der fruchtbare Be z i r k von Saaifelden und 
das erzreiche T h a i , aus weichem s ich die schwarze 
L e o hervordrängt, mit dem Bi rnhorne , dem Dölzer 
und Rothhorne, hinter weichen die Ty ro l e r Ferner 
die Auss icht beschränken. F i o ra bot mir an die
sem P u n k t e : C / < e r 7 e r * a se&adcg, Awa'rogacf 'r ' f 'oFa, 
P/taca / r t yMa , GeMf-iaaa Aarartea, AtyrtfeZ/a a n -
ya.s^'/'a/'a, L tna r t a a^p'aa, Pedica^arts a s p 7 e n ; / b ' ' a , 
<Sa3?i/*raya oppo.siY//*o7'a, ca?spitO.M, A i xooa , PoZyyO-
nam r : r ; pa ra? a , G a ? 7 7 p a a a 7 a Aaroa^a, P r ^ y e r o M a%pi-
MM-*, Sraer io aAro^ant/b/tas. D ie Ausbeute würde 
noch w eit namhafter geworden seyn , w enn nicht 
ein nahendes Gewi t te r mich zum Rückweg genÖ-
thiget hätte. Ohne aiso die w i ide Al[<e und daS 
Rev i e r am ver iornen Schnee im Süden de s steiner
nen Meeres besucht und dort meinen lieben Mit
bruder P. A m b r o s i u s , der von Berchtesgaden 
aus dorthin gewandert w a r , treffen zn können, eilte 
i ch über die Buchauer Schar t e , auf einem sehr 
steilen, nicht gefahrlosen W cge, aus diesen u n w i r t 
l ichen Gegenden nach dem gastiichen Saaifelden 
zurück. 

K a u m hatte ich hier die mitgebrachte Beute 
besorgt, als ich mich auch gleich anschickte, die 
pflanzenreichen Matten des Hundssteines zu be
suchen. V o n Urse lau au s stieg i ch diesen bis an 
seine Höhe von reichen W e i d e n bedeckten Gebirgs
rücken h i n a n , und sammelte auf diesem Wege : 
Campana^a Aarpafa, Paaaara^a.f L i n y a a , ,S7ac/tys pa-
fa.strt.f, A r a ' c a -wan faaa , Pyro^a aai/Zora, Acaw'Za**'* 
Meay&on^amwt, CtWai/ f fa a a . s M a c a , Z*Jriap/tora*/* 
ca/MfafMMt, P r i o p a c r a m f r i aa^ f ram, Ut 'raaica a;/aaa, 
Saj^t/lraya'noMra'/te.'t, L 'wa r ' a a^ptna, Pr imu/a wa-
Mtma, Po^a f iMa aarca , GeaaiMaa^awam, G/'ap/*a7'a/7* 
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supiaa/n, Payfeama oro;c ! '7are, Ppdoo iam a/pe^re, 
<SoiJaaeMa pasd/a, <Sd-?*'C rapesfri.-;, Ci.sf as PeMawtAe-
maat, ^e.Wc/'/'a ^eaeHa, P o a a/piaa, P/'/yeroa a/piaas, 
Saj7^'/Y',oa a/yotdes, To^/e/dm Aorfa^s, iSa-ri//aya 
a-.//</a, PW/a/'aat &ad;a?a, P a r a c i a m aaraa^tacam, 
Py/yfA/t/m a/;/'a!/m, Jaaca.? (//p^as, GeaMaiaa M t r a -
^'s, .Scda/a a//a^a/a, A s ^ T a^/aaa.?, R/tadode/af/an 
/'*/'/''f'<//fa//-, Cf/a.s^am g'/ic^am, P ' e/ac iam aaream, 
Ai"/''<<//,- aaya.s^/aiia, ^a^r//raya A i xaaa , iSaj*-i/lraya 
aa^///;/;̂ (i'.'*, tü/ta///<a//am d/a'eaat, 0*ryr 'a reM//brm*j*, 
Aaeataae reraa , Ara/ca yiacta^M. Dieser Bergrücken 
V e r d i e n t aber auch a!s gymnastischer Tummeip iatz 
d e r Pinzgttuer, weiche hier ehemats zahire ich und 
auch jetzt noch zu gewissen Zeiten s i c h einfinden, 
um manchen Sci ierz und ernsten Zweikam ] ) t z u 
r ingen (zu rankein) , in ethigraphischer H ins icht be
merkt zu wrden. A u c h das berüchtigte Ki i t tger ioch 
w a r d in Augenschein genommen. (Schiuss foigt.) 

1H. N o t i z e n z u r Z e i t g e s c h i c h t e . 
Seit 1830 sind über 20 tüchtige Natur forscher 

theiis auf geiehrten Reisen, theiis in Foige der e r 
duldeten Mühseiigkeiten gieich nach der He imkehr 
gestorben, ohne vorher ihre i i terarischen Schätze 
mehr ausbeuten zu können. E s starben in N o r d 
amerika B e y r i c h , der früher die Reise nach B r a -
siiien giückiicii ausgehaiten itatfe, und E r . F r a n k , 
dem w i r schöne Beiträge zur F i o ra des Ohiogcbie-
tes verdanken, am geibett Fieber. Dr . S c h i e d e , 
der deissige Er forscher der F io ra von Mex iko , er
lag dort im vergossenen Becember dein Tynhus . 
B r u m m o n d starb auf C u b a ; Z i p p e i i u s und 
v a n R a a i t e n auf den Moiucken, B r o c c t t i i n D o n -
goia, R a d d i i n Aegypten und vier wackere junge 
bayerische Naturforscher sanken , D r . W i e s t i n 
Kahiro der Pes t , D r . M i c h a h e i i e s uttd Eapiatt 
B e r g e r i n G r i e c h e n i a u d , D e c k e r in Fa icrmo bös
artigen F iebern zum Opfer. E n Augenbi ick der 
Heimkehr nach dreijährigen gefaitrvoiien Reiset) in 
Indien und Hochasien Hei J a c q u e m u t t t noch in 
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supiaa/n, Payfeama oro;c ! '7are, Ppdoo iam a/pe^re, 
<SoiJaaeMa pasd/a, <Sd-?*'C rapesfri.-;, Ci.sf as PeMawtAe-
maat, ^e.Wc/'/'a ^eaeHa, P o a a/piaa, P/'/yeroa a/piaas, 
Saj7^'/Y',oa a/yotdes, To^/e/dm Aorfa^s, iSa-ri//aya 
a-.//</a, PW/a/'aat &ad;a?a, P a r a c i a m aaraa^tacam, 
Py/yfA/t/m a/;/'a!/m, Jaaca.? (//p^as, GeaMaiaa M t r a -
^'s, .Scda/a a//a^a/a, A s ^ T a^/aaa.?, R/tadode/af/an 
/'*/'/''f'<//fa//-, Cf/a.s^am g'/ic^am, P ' e/ac iam aaream, 
Ai"/''<<//,- aaya.s^/aiia, ^a^r//raya A i xaaa , iSaj*-i/lraya 
aa^///;/;̂ (i'.'*, tü/ta///<a//am d/a'eaat, 0*ryr 'a reM//brm*j*, 
Aaeataae reraa , Ara/ca yiacta^M. Dieser Bergrücken 
V e r d i e n t aber auch a!s gymnastischer Tummeip iatz 
d e r Pinzgttuer, weiche hier ehemats zahire ich und 
auch jetzt noch zu gewissen Zeiten s i c h einfinden, 
um manchen Sci ierz und ernsten Zweikam ] ) t z u 
r ingen (zu rankein) , in ethigraphischer H ins icht be
merkt zu wrden. A u c h das berüchtigte Ki i t tger ioch 
w a r d in Augenschein genommen. (Schiuss foigt.) 

1H. N o t i z e n z u r Z e i t g e s c h i c h t e . 
Seit 1830 sind über 20 tüchtige Natur forscher 

theiis auf geiehrten Reisen, theiis in Foige der e r 
duldeten Mühseiigkeiten gieich nach der He imkehr 
gestorben, ohne vorher ihre i i terarischen Schätze 
mehr ausbeuten zu können. E s starben in N o r d 
amerika B e y r i c h , der früher die Reise nach B r a -
siiien giückiicii ausgehaiten itatfe, und E r . F r a n k , 
dem w i r schöne Beiträge zur F i o ra des Ohiogcbie-
tes verdanken, am geibett Fieber. Dr . S c h i e d e , 
der deissige Er forscher der F io ra von Mex iko , er
lag dort im vergossenen Becember dein Tynhus . 
B r u m m o n d starb auf C u b a ; Z i p p e i i u s und 
v a n R a a i t e n auf den Moiucken, B r o c c t t i i n D o n -
goia, R a d d i i n Aegypten und vier wackere junge 
bayerische Naturforscher sanken , D r . W i e s t i n 
Kahiro der Pes t , D r . M i c h a h e i i e s uttd Eapiatt 
B e r g e r i n G r i e c h e n i a u d , D e c k e r in Fa icrmo bös
artigen F iebern zum Opfer. E n Augenbi ick der 
Heimkehr nach dreijährigen gefaitrvoiien Reiset) in 
Indien und Hochasien Hei J a c q u e m u t t t noch in 
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N a d r a s . D i e Wettumseglnng hatten M e r t e n s nnd 
E s ch h o 1 tz glücklich bestanden, d e r Wilikühr des 
Despoten i n Paraguay w a r R e n g g e r entgangen, 
a u s d e m Or ient w a r M o n t b r e t zurückgekehrt, 
aber i n der Heimath starben s i e aiie an den Foigen 
der eriittenen Mühseiigkelten, noch mit d e m Wltt-
kommen auf den L i ppen . Ande r e ereilte ein Schnet
tes, zum Thei t btutiges Ende. ! m R i o S. Francisco 
e r t r a n k S e t t o w und spurtos verschwand aufoffnent 
Ocean das SchitT, weiches den unermüdilchen B e r 
t e r o trug. ! m btutlgen Aufstande der Chineset' 
w a r d M a ckt o t auf Java erschtagen. D o u g l a s , 
dessen Reisen In Ka l i f o rn i en w i r unter andern die 
meisten neuen Ziergewächse verdanken , die seit 
Jahren unsere Gärten schmücken, Aet au fdenSand-
wichinsetn i n eine Fanggrube für witde Th iere und 
w a r d dar in von einem S t i e r e , der später nach
stürzte, z u Tode getreten, ähniich w ie früher v a n 
H a s s e t t auf Java sein Leben unter den Hufen 
eines Rhinoceros aushauchte. A M a n C u n n i n g -
h a m endtich w a r d auf der Expedi t ion des Major 
M i t c h e t t nach dem Innern Neuhottands von de)' 
W i i d e n ermordet. V o n der Reisegeseitschalt ab
gekommen, w a r er mehrere Tage in der wasser-
ieeren Wüste umhergeirrt und endtich fast ver
schmachtet auf einen Haufen von Eiugebornen ge
troffen , die Ihn freundiich aufnahmen und tabten-
Ers t am fotgenden Morgen erregte der Engtücktiche 
durch seine hastige Entfernung das Misstrauen der 
Austern Barbaren und sank unter ihren Kenten 
und Speeren. Doch genug von diesen düstern 
B i tde rn , die Manchen, der in der Naturgeschichte 
nur ein heiteres Spiet und i n ihren Verehre rn tän-
dctnde K i n d e r erbtickt, von dem tiefen Erns t der 
Sache und der Begeisterung des ächten Forschers 
überzeugen dürften, weichen das ungtücktiche Ende 
so vieier Vorgänger von neuen eigenen Wagestücken 
nicht abzuschrecken vermag. (Münchner gel. Anz . 
1837. N r . 111.) 
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